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Ein Gespräch


über das Projekt


„Was am Ende übrig bleibt“


Sofia Flesch Baldin: „Du bist so am Blättern..."


Clemens Reinelt: „Ach, ja - das gibt es jetzt alles nicht mehr. Mir war wichtig, das nochmal so zu dokumentieren.“


SFB: "Du bedienst mit deinen Bildern keinen klassischen dokumentarischen Blick. - Was ist das für ein Blick?"


CR: „Ein subjektiver. Es ist eine Spurensuche. Ich nähere mich den Personen an, die da gelebt haben. Über das Außen versuche ich eine Idee von ihnen zu entwerfen, zu entwickeln.“


SFB: "Du nimmst die Dinge ins Visier und Du gehst auch nah an die Dinge ran."


CR: „Dieses Haus wurde von den Menschen die dort lebten, gestaltet. Dadurch sagen die Räume etwas über die Personen aus, aber natürlich auch über die Zeit, in der sie lebten, über Mode, über den Zeitgeist.“


SFB: "Das Innere des Hauses als Abbild der Person?"


CR: „In gewissem Sinne ja.“


SFB: „Ich finde es spannend, dass Du über das Bild gehst. Es gäbe ja auch die Möglichkeit, alte Briefe zu lesen oder Tagebücher, wenn es sie gibt, also Texte, in denen die Hausbewohner selber Auskunft über sich geben. Aber Du hast nicht deren Stimme gesucht. Du gehst über das Bild."


CR: „Ich bin Fotograf.“


SFB: „Das sagst Du so lapidar [lacht]. Aber dahinter steckt auch eine Entscheidung.“


CR: „Dazu muss man vielleicht wissen, dass es das Haus meiner Mutter und ihres Lebensgefährten ist, und dass ich den Kontakt zu meiner Mutter drei Jahre vor ihrem Tod abgebrochen habe. Die Beziehung mit ihr war immer problematisch und irgendwann habe ich diesen Schritt gemacht und es kam zum Bruch. Insofern ist dieses Projekt eine Annäherung und Spurensuche aus der Distanz. Und auch ein Abschiednehmen. Und das mit den Mitteln, die ich habe, und das ist die Fotografie. Ich setze mich mit Realität fotografisch auseinander und komme zu meinen Ergebnissen. Ihre Tagebücher zu lesen, wäre für mich eine Verletzung ihrer Intimsphäre gewesen! Ich wollte mich an der Oberfläche bewegen, ihre Intimität respektieren.“
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